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(6Ommoratio haben. Alſo cheint dieſes noch jetzt ö gefordert Eein,
ſo daß das Privileg für wirklich anſäſſige (wie m der Deziſion Up⸗
poniert * Deutſche gilt, welche in Deutſchland geboren ind nd
da die Ehe ſchließen. Würde dieſer Zweifel begründet ſein, ˙ waäre
dies eln Fall, noch jetzt die Gültigkeit der Ehe abhäng vom
domicdilum oder von der menstruda COommoratio, was Im allgemeinen
das Dekret „Ne emere“ verhindern wollte Ein ſolcher Fall trifft
noch I für die Ruthenen, welche 3u den Diözeſen der Provinz Ga
li

3¹⁰

*

en ehören, welche dort domieihum oder menstrua COIIIINOSVS
ratio aben; für dieſe gilt das Dekret „Ne témere.“ Auch bei 0
genannten parochi personales oder bei Delegierten können der
gleichen Fälle vorkommen, ein Kaplan Pfarrer
delegiert iſt für die matrimonia C Untertanen der Pfarrei.

Kann Antonius auch durch einen Prokurator gültig Clan-
gestine die Ehe ſchließen?

Wenn domicilium oder menstrua (COmmoratio auch von ſeiten
des Antonius gefordert wird, ⁰ muß man das verneinen. Urch
einen Prokurator kann man doch nich irgendwo ein neues OMi-
(lum oder eine menstruda (COommoratio bekommen. Wenn dieſes aber

gefordert iſt, findet die Ehe der zwei in Deutſchland geborenen
auch m Deutſchland obgleich PeIL Procuratorem, iſt folglich
gültig. Antonius In Amerika empfängt dann wohl das Sakrament,
aber nach allgemeinem Sprachgebrauch matrimonium COntrahltUr
IN Germania. Wir Etzen hier voraus daß weder domieilium noch
menstrua COmmoratio gefordert ſei und eine perſönliche Anweſen⸗
heit m Deutſchland iſt bisher nach den Worten des Geſetzes nicht
notwendig. Die ege der trieta interpretatio kann dieſes nicht
zweifelhaft machen, wohl aber eine restriétiva dedlaratio authentiea
veranlaſſen.

Dasſelbe muß IN nach meiner Meinung geſagt werden
für ein matrimonium DET eras., C vorausgeſetzt, vas in
dieſem Qus anderen Gründen gefordert wird.“)

5 Wenn C Teile un Deutſchland geboren, aber letz mn
einem anderen Aande wohnend, m Deutſchland die Ehe eingehen
PeT procuratores, ˙ würde dies noch gültig ſein Ein einziger
Prokurator, der Eldeé Teile zugleich vertritt, ſchein mit dem Ehe
bntra kaum vereinbar ſein mMe gültige Ehe DeT CTaS
kann ich ii mn dieſem Fall nicht vorſtellen.

Mé van Iin  CN 88Rom
III (Habituelle egelung der ererbten Anlage.)) eLr

einen onat lang Max wöchentlich zwei Stunden II Ge

Ite Commentarius 1II „Ne temere“ ed 38, 1912
Imstelodami 4 el VO.  — Langenhu Senl

erg dieſes Heft 13 ff! Aturli iſt dieſer Fall wirklich
auch un den kleinſten Umſtänden
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fängnis I Wĩ Katechef 3  * halten. Als wählte eLr für die Er
Stunde die Grundlagen des Glaubens.

Geſpannte Aufmerkſamkeit! Wal, zeigt ogar iderſpruch;
lächelt chaut rechts, m. zuckt die Achſeln und ſeiner

Umgebung für ich Beiſtimmung ſehr anregend!
„Na, ů  hnen ſchein ES unbegreiflich?“
I Ob' halt wahr iſtl
Freundlich, aber auch 9on mit tiefem mneéren Mitleid bringt

Max für allein argumenta 20 hominem; doch nur Achfſel
zucken Zweifel und Lächeln ſchließlich, die Enge getrieben
ver ichert eLr der ſiebzehnjährige ungebildete äußerlich geſunde und
tarke Schloſſerlehrling, daß für ihn überhaupt keine Folgerung

ſicher Ei Das war un mindeſten augenblicklich anormal Max
drückte ihm Eein ſchmerzliches Mitleid ber ⁰ en Qus AUm
den böſen Einfluß bei den anderen zurückzudämmen und erſprach,
nachher ihn allein beſuchen

Möglichſt freundlich trat Enn
„Hd 4 ich 60  hnen vorhin wehe getan?“
„Nein“, tonlos
„Sie haben wohl ſchon viel den katholiſchen Glauben

geleſen?“
.  „, mit Feſtigkeit
„Seit bvann mein Lieber?“
„ ſchon der Schule mit eunerl gewiſſen Freude
„Sie Armer! Und wo haben Sie Religionsunterricht beſucht?“

Metene verdunkelt ſich 7 U 7 das Antlitz ird braun
rot hart Max wartet da 46 ſchon M wildem Zorn hervor
„und der (natürlich der Herr Katechet den Namen eine Wut
chon erwürgt hat mich drei Monate Qus der 457 ausgeſchloſſen!“

Alſo das war der Grund ſeines Unglaubens! Da 9  0
V  eigte aAber auch ſchon ene mindeſtens außerordentliche Leiden
chaft oder IIl wenigſtens einſeitige pſychopathiſche

Minderwertigkeit Des Paters tiefes Mitleid Erho ſich jedoch ⁰
gleich U mächtiger Hoffnungsfreudigkeit, als die nächſten Be
gütigungsverſuche ebenſo aufrichtig entſchieden als klarſehend ver
blüffend abwies

Aber das“ agte E * 7 Iſt itterböſe mem. Nieber! ůes tuüut
mir ſelber weh; lafſſen wir das! iſt ſchon 360  ahre her und weiß
— 0 doch wohl nicht, daß Sie hier (im Gefängniſſe ſind V.

— Oh ja! Das weiß chon 1V. mit ſi

2 Genugtuung.
Max war abgewieſen.

„Aber ſchauen Sie, nemn Lieber“„begann 9 wieder, „das hat
doch mit dem Quben NI tun! Wenn der ⁰ ſt, müſſen doch
nicht alle Prieſter lügen! Was ſind Sie?“

„Schloſerlehrling“, leer.
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„Nun, en Sie! ehmen Uir ⁴ Ote ſeien ſchlimm! ind
ES dann alle Schloſſerlehrlinge?!“

—— — 10, wir ſind alle zwölf dort ſchecht 4 triumphierend, doch
nicht frech Auch dieſer Angriff Dar geſcheitert.

Etwas zurückhaltender und auf eine gewiſſe Rückſicht bei
rechnend, Ucht Max doch fortzuſetzen: „Aber ich kenne viele Schlof
ſerlehrlinge, hier und ander  0, die wirklich brav, muſterhaft brav
ind Können Sie mir da glauben?“

0  7960  4, nachgebend.
„Auch, daß ich viele Prieſter kenne, wirklich brave, muſterha

brave 2*
.  „Id 7 wa „Aber der hat mich geklemmt, obwohl

weiß, daß ich da nicht ausſtehen kann. Und venn ich einmal
etwas will, dann vill ich's und das ſetz ich durch“ gewaltige Ener—
gie ImM ganzen Ausdruck, in Haltung und Eſten! Wenn dieſer
auf guten Weg kommt!

Mit heller Freude fällt Max ſchnell ein: „Großartig, herrlich!
Das freut mich, nein Lieber, über alle Wenn Sie etwas wollen,
dann wollen Ie und da etzen durch! Wollen Sie jetzt
einmal 60  hren Zorn bekämpfen!“

7 h, nein, Hochwürden, das tu ich nicht!“ ſchnell Iu den erſten
Silben, dann langſamer, M den etzten ſchon nachdenklich, im ganzen
aber El ud erzlich lächelnd. Damit hatte alſo Max, trotzdem
der Sturm wieder den Worten nach abgeſchlagen
war, doch die entſcheidungsvolle Breſche gelegt und onnte in ver
decktem Angriff jetz ſicher und ſtetig vorgehen.

Dabei vervollſtändigte noch ſein Bild Sein Qter war
chon früh geſtorben, die Mutter aber ihn nicht erziehen.
Schon von den erſten Lebensmonaten zeigte ſich ungewöhnlich
gereizt und eigenſinnig. In der Schule war EL von Anfang NI wegen
ſeines unbändigen Zornes der Schreck, aber auch die Zielſcheibe
ſeiner Altersgenoſſen. Obwohl In ruhigem Zuſtande ſeine Mutter
aufrichtig liebte, mußte ſie doch vor ſeinem orne Qus dem eigenen
Hauſe iehen Schließlich kam der Gefürchtete einem ungewöhn⸗
lich kräftigen Schloſſer II ſtrenge ehre „Das bar noch da beſte“,
meinte päter, „daß mich mein Meiſter n meinem Zorne recht
akriſch rügelte; aber 8 Dar doch noch 3u wenig; geholfen hat'  2  2
noch nichts“.

Den möglichſt ausgiebigen Gründen gegen den orn ſtimmte
U eil ogar von. Herzen 3 m meiſten augenblicklichen In⸗

druck mao der Hinweis auf ähnliche Geiſtesſtörungen, da ſie ihm
überraſchend mit ſeinen innerſten Erfahrungen übereinſtimmten.
Schließlich er ſich QV das Wort von G., daß dieſer dann
und bi nächſten Beſuche bete 6½

ſu, ſanftmütig und
demütig von Herzen 14 Dazu ſollte en ſich vorbereiten, 30
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wiederholen, as ihm May eute geſagt 0 Dies orderte
der ater, damit viel ber dieſe Gründe gegen Zorn nachdenke.

Nach dem erlaſſen der G merkt Max beim Aufſeher
Unwillen und rag „Wie macht ſich denn hier?“

Der iſt voll Jähzorn und Trotz und Wut gibt auf keine
etwas, enn Argern kann Der glaubt an einen ott
und keinen Teufel nd iſt jeder Schlechtigkeit ähig 7

„Er wird ſich beſſern mit Gottes Gnade.“
„Oh, Hochwürden!“ mitleidig Max anblickend wegen deſſen

„bodenloſen Unerfahrenheit“.
„Bitte, helfen Sie mit! Gehen Ste acht wie oft n dieſen

dret agen zornig 1441 ch Sie ſehr 7

„Sehr gerne!“ uitt ſtrahlender Genugtuung
VI der nächſten Katechef ſetzt ſich I die Er Bank ichtlich,
P Mavy nahe 3U ein Darnach auf dem Weg zur H rag

dieſer den Aufſeher W  E oft zornig?“ Kleinlaut und vor
ſichtig: „Diesmal hab' ich nichts geſehen.“

Wieder möglichſt freundlich tritt Max 25 Stoßgebetl
hat G „Oft III Tag verrichtet“; zornig bvar EL UiE geweſen; habe
ihn10 nichts gereizt! Mit dem lebhafteſten Ausdruck innigſter Freude
gratuliert ihm Max und dankt Hm von Herzen

„Hier IM Gefängniſſ Hochwürden iſt E8 leicht!“
„Und venn Sie wieder hinauskommen?“
H dann IIl ich chon zurückzahlen!“ und der noch Mter

der ſche ruhiger drei Tage glimmende Haß ill wieder M hellem
Zorn auflodern Doch diesma iſt e El wieder beſchwichtigt

Dann legt Max ihm nahe, bei der nächſten Gelegenheit,
Samstag, 3 beichten. Das verſpricht Er, doch U kommunizieren

will EL nicht Eein 1 geben; das ſei indiſch oder einfältig, viel
V niedrig und unmännlich. Alſo fehlte 27* wieder Glauben!
Kurs unterrichtet ihn Max dann erwecken ſie zuſammen Emen
Glaubensakt In den eilan II heiligſten Satrament Das ſollte
EL öfters M (DT  age tun indem C das Stoßgebetlein geégen die
nahe Kirche gewende verrichten ſollte beſonders aber dann QMu

Sonntag nach der heiligen Kommunion ſollte E Qauben beten
und Glaubensakte rwecken Noch ſchwankt aber dann gibt ELr
doch Eein ort, als ihn Map bittet, ET moge nach der heiligen
Kommunion auch ihn dem jeben Heiland empfehlen;: dasE ihm
das Liebſte, was für ihn tun könne.

Das drittemal zeigt G Eun geradezu edles, kindlich arte  — Auge;
EL hatte eifrigſt brt gehalten und vom lleben nach der hei
ligen Kommunion und faſt den ganzen Tag dann Uie geahnten
V

roſt empfangen, was eigentümlich draſtiſcher Weiſe erzählte.
etzt mu verſprechen, das Stoßgebetlein beizubehalten und
dazu äglich Eemn Vaterunſer für eine Feinde 3u (ten Einen
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Zornesausbruch hat der Ufſeher nie mehr dem Max 3u er  5  2  ählen
gewußt; doch wollte Er eine „Hoffnung“ noch nich aufgeben.

Beim vierten Beſuche war wieder männlicher, doch heiter.
„Haben  W // Sie das Vaterunſer für hre Feinde gebetet?“
u .

Y

ſt Ihnen dabei nicht eingefallen, daß auch hr Herr Katechet

von darunter ſein könnte 7
„  0 1⁴

7.
„Und hat Sie das gar nicht berührt?“
„Oh nein *
Das war dem Max noch nicht vorgekommen! Doch prach

eLr ſeine höchſte Freude Qus
Diesmal der liebe auch mn Verſuchungen geübt

2  In der Tiſchkante hatte ſich ſchmerzlich geſt

I, der Waſſerkrug
Wwar ihm wiederholt umgefallen uſw., lauter Gelegenheiten, die ihn
früher n ohnmächtigen orn verſetzt hatten; jetzt aber ging ſein
„Jeſu, ſanftmütig 7. wie Eemn Wort der Allmacht ber den erſten
Wellenſchlag hin und glättete o plötzlich, daß eine Freude daran
hatte

Das 57½5½% jetzt aber auch das Höchſte, was Max gier im Ge
fängniſſ mit G anzuſtreben 43 3u einer vollſtändigen Heilung
ware von da In mehr Bewegungsfreiheit nötig geweſen m Ote
viel beſſer da eine mittelalterliche Internierung un einem Kloſter
als jetzt im Gefängniſſe!

Mayx erklärte alſo G noch die Pflicht, weiter die Meittel QAul

zuwenden, egte ihm rückhaltlos ſeine Befürchtungen dar und veu
eines Monat. tatſprach, auch weiter für ihn 3 beten Am N —

Mayx nochmals desgleichen. Im  (V. Gefängniſſe NuUun ſoll wirklich
nie mehr zornig geworden ein

Innsbruck. Kaſpar Baudenbacher
V (Sündenloſe Kinderbeichten.) In einer Gegend der Diö

eſe befindet ſich eine Pfarre ſieé iſt keineswegs vereinzelt
m der man nicht elten eine bedeutende Anza Pönitenten beiderlet
Geſchlechtes ud jeden Alters und Standes, und 5 nicht Ctwa
bloß „fromme Seelen“, anhören kann, ohne eine chwere Sünde
vorzufinden. Naturgemäß gilt dies In erhöhtem Maße bei den Kindern.
Seit Ulaſſung der Kleinen zur frühzeitigen Kommunion iſt dieſe
erfreuliche Tatſache 803 0e0 IOoria! faſt einer Schwierigkeit
für die Confessarii geworden: kann „mit beſtem Willen“ oft
nicht die begründete Ueberzeugung gewinnen, daß namentlich Erſ
beichtende und Erſtkommunizierende, aber auch ältere Kinder wirk
liche Sünden (Ctann haben. Fragen führen auch nicht elten
keinem zeſſeren Reſultat, ſondern Mur befremdetem Aufblick der
Uunſchuldigen Kinderaugen, obwohl man ſich auf die unverfänglich⸗
ſten und allergewöhnlichſten Kinderſünden beſchränkt hat JQuid A/


